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Telephon Nr . 164

Nr. '63. Samstag, den 17. LArz 1917. 25. Jahrgang
Per Kkie- SMlche zeichnet, fördert brn

Friede».
kommen. Es' hat bereits die Bezahlung der aus dem
Auslande kommenden Munition garantiert . Tie Mu¬
nition kommt in Archangelsk und Wladiwostok an . Hier
wird sie von einer englischen Kommission abgenom-rtitHfi rrrr (SfpTTow tn So»

Tie neuen Herren in Rußland.
Tie Arbeiterführer machen die Komödie mit . Dl«

Stockholmer „Tagens Nhheter" sind in der Lage, di«
Namen der Mitglieder der neuen revolutionären Re»

Sffensivgeist.
Unsere Kriegslasten stehen erst dann im rechten

Licht, wenn »vir sie in Vergleich setzen mit unseren
Kraftquellen und den Lasten der Feinde. Unsere Geld-
Wirtschaft hat den Stürmen des Krieges getrotzt, sie
wird auch den künftigen Anforderungen standhalten.

Zwar steht dahin, ob Begeisterung und Opser-
freude der ersten Kriegszeit, das trutzige Zusammen¬
stehen aus der Stunde der Gefahr hinüberzuretten
seien in die Zeit des Friedens. Aber was zweifellos
als Gewinn aus schwerer Heimsuchung uns bewahrt
bleiben wird, das ist der geläuterte Ernst der Lebens¬
auffassung, die Arbeitsamkeit und Betriebsamkeit, die
gespornte deutsche Erfindungsgabe und Organisations-
funft, das deutsche Volksvermögen mit seinen reichen
Einkommensquellen, von denen freilich manche neu
erschlossen und neu gesatzt werden müssen.

Eine ausreichende Kriegsentschädigung wird uns
die Neuordnung der wirtschaftlichen Tinge erleichtern.
Mit ihr werden wir reicher, ohne sie ärmer , aber nicht
wirtschaftsunfähig sein. Tie Aussichten für eine solche
Entschädigung steigen natürlicherweise in dem Matze,
als wir unsere Ueberlegenheit, unseren Sieg voll¬
ständig machen, indem wir zu den militärischen Er¬
folgen den geldwirtschaftlichen Siea fügen. Können
wir das ? Tie neue englische Anleihe war als Kraft¬
probe gedacht; sie schließt, wobei nichts verkleinert wer¬
den soll, jedenfalls nicht so ab, daß sich Die Hoffnungen
jenseits des Kanals auch nur halbwegs erfüllt hätten.
Das neue Geld deckt knapp den Bedarf von 5 bis 6
Monaten, die ersehnte Umwandlung der schwebenden
kurzfristigen Schulden in eine langfristige Anleihe aber
ist so gut wie völlig mißlungen. Und das , obwohl der
englische Markt eine Schonzeit von mehr als IV- Jah¬
ren genossen hatte '. Tabei ist England , dessen Schwie¬
rigkeiten sich häufen (U-Bootkrieg, Ernährungssorgen,
Beeinträchtigung der Einfuhr und der Ausfuhr ), eine
Hauptstütze der Entente, oder sollte sie doch sein. Taß
die Stütze brüchig wird, ist um so beachtlicher, als das
Zusammenraffen langfristiger Kapitalien im eigenen
Lande der Bundesgenossen nachgerade auf bedrohliche
Schwierigkeiten stößt. Zudem wachsen die Verschul¬
dungen ans Ausland (Amerikä übte von Anfang an
eine zärtlich wohlwollende Neutralität , während es
für uns nur NeutralitSts -„Erfatz" hatte ), und die
Kriegsaustvendungen geldlicher Art sind ungefähr dop¬
pelt so hoch wie die unsrigen.

Demgemäß ergibt sich beim Abmessen der beider¬
seitigen Widerstandskraft ein mehrfaches Mißverhält¬
nis zu ungunsten der Feinde. Also wird der Sieg
auf dem Gebiete der Finanzen unser sein, wenn die
Einsicht in die eigene Kraft und die Erkenntnis der
feindlichen Lage bet uns daheim jenen hochgemuten
Osfensivgeist weckt, den Hindenburg kündet : „Das
deutsche Volk wird seine Feinde nicht nur mit den Waf¬
fen, sondern auch mit dem Geld« schlagen." Und ein¬
mal muß da drüben die Erkenntnis aufdämmern , daß
ein Weiterkämpfen pur die Opfer — und den deutschen
Vorivruna steigert._ _ J

England hat die
Finger im Spiel.

f Man fragt sich angesichts des Erfolges der russi-hen Parlamentsrevolution nicht mit Unrecht, woher
.ie feigen Schwätzer, die heute an die Spitze geraten

sind, wohl die Entschlossenheit zu einem solchen Vor«
Sehen gesunde:: haben mögen. Man erinnert sich da der
Mannigfaltigen Andeutungen über das lichtscheue Trei¬
ben des englischen Botschafters Buchanan in Peters¬
burg und der Aeußerung eines holländischen Arztes,
dahingehend:

„Sir George Buchanan, der englische Botschaf¬
ter in Petersburg , verteilt  dort die A e m t e r . Ganz
Rußland ist nichts anderes mehr, als ein Vasall Eng¬
lands , und die englische Diktatur  ist russischer
»ls jemals eine russische Diktatur sein kann." , ... ^
W Ganz Rußland au England verpfändet . 'LM

Ein guter Kenner der russischen Verhältnisse schil¬
derte unlängst die Lage, wie sie sich während des
Krieges entwickelt hat , folgendermaßen:

„England beabsichtigt heute, Rußlands finanzielle
und ^ nilitärilche. Lage vültta in feine Gewalt *u de-

und bei den größten Bahngesellschaften befinden sich
Engländer . Also alles unter englischer Aufsicht! Für
die Amerika und Japan gegenüber übernommene Ga¬
rantie der Bezahlung der an Rußland gelieferten Mu¬
nition hat Rußland den dritten Teil des in der Reichs¬
bank liegenden russischen Goldes nach England be¬
fördern , sowie ferner einen Teil der Güter des Staates
und des Zaren verpfänden müssen, in erster Linie
vke großen Platingruben im Ural, sowie Gold- unk
Silbergruben . Ferner wurden verpfändet die Ein¬
künfte der größten Bahnen."

Jetzt scheint Rußland mit feiner Betätigung im
Sinne der jetzigen Spießbürger- und Schwätzerrevolu¬
tion den Konkurs, die Liquidation des Riesenreiches
Rußland in die Wege geleitet zu haben, um sich
selbst mit Hilfe ihrer russischen Helfershelfer als Kon¬
kursverwalter einzusetzen

Tie Frage ist nur, was das russische Volk, die
breite Masse, in ihrem Hunger und ihrer Not, dazu
sagen wird.

* .

Der Zar abgedankt.
London, IS. März. (Reutermeldung.) Bonar

Law teilte im Nntrrhause mit, der Zar habe abge-
dankt. Großfürst Michael Alexandrowitsch sei zum
Regenten ernannt worden.

Großfürst Michael Alexandrowitschist der Bruder
des Zaren . Er ist um zehn Jahre jünger als Nikolaus.
Seit 1911 ist Michael Alexandrowitsch in nicht ebenbür¬
tiger Ehe verheiratet. Seine Frau ist Nathalie , ge¬
borene Scheremetersky, geschiedene von Wulfert ; erst
bei ihrer Verheiratung mit dem Großfürsten wurde
ihr der Titel einer Gräfin von Brassow verliehen.

* * *

Die Städte im Reiche schließen sich an.
Tie jetzt von den Revolutionären beherrschte Pe¬

tersburger Telegraphen-Agentur teilt mit : „Tie Duma-
Abgeordneten Pepelajew und Taskin begaben sich aus
Befehl des Exekutiv-Komitees nach Kronstadt,
dessen Garnison sich zur Verfügung des Komitees ge-
jtellt hat. Pepelajew wurde zum Kommandanten von
Kronstadt ernannt ."

Tie Stadtverwaltungen von Moskau , Kasan.
Charkow und Odessa  erklärten telegraphisch ihren
Anschluß an den Petersburger Wohlfahrtsausschuß und
konstituieren sich als Ausschüsse der inneren Be¬
freiung  Rußlands.

* * *
Revolutionsberichte von Augenzeugen.

Zu den Vorgängen in Rußland erfährt das Stock¬
holmer „Aftonbladet" aus der finnischen Hafenstadt
Haparanda , daß seit heute der Eisenbahnverkehr
zwischen Tornoa und den angrenzenden Teilen Finn¬
lands abgebrochen  ist. Reisende erzählten , die fin¬
nischen Eisenbahnlinien seien an mehreren Stellen auf-
;erissen. Andere erzählen, daß die in Finnland stehen-
)en Truppen  sich sicher der Revolution anschlie-
zen würden, denn als die alte Regierung sie nach Pe¬
tersburg berufen wollte, hätten sie sich geweigert , den
Befehl auszuführen. In Petersburg seien alle Ge¬
fängnisse geöffnet, Protopopow  und Stürmer seien
»on der Volksmenge ermord et  worden . Ueber Hel-
,'ingsors sei der Belagerungszustand verhängt worden.

Tie Stockholmer Zeitung „Allehanda" hat einen
Augenzeugen der Ereignisse in Petersburg während
der Revolution ausgefragt, der folgende Angaben
«acht : Ten ersten Anlaß zu den Unruhen gab die
Verhaftung der Leiter der Arbeiterschaft. Am Ton-
lerstag kam es zu großen Krawallen, Kosaken und Po¬
lizei seien vorgegangen, aber die Revolution habe
mmer weitere Kreise gezogen. Am Freitag wurden sich
die Behörden des Ernstes der Lage bewußt, Kosa¬
ken schossen  aus das Publikum, aber der Wider-
rtand wuchs lawinenhaft.  Am Sonntag glich Pe¬
tersburg einem Kriegsschauplatz, es spielten sich auf¬
regende Straßenkämpfe ab, wobei es viele Tote und
Verwundete gab. Wie der Reisende berichtet, halfen
die Kosaken vielfach der Bevölkerung, ein Polizei-
ieamter wurde von ihnen niedergemacht, als er ihnen
Befehle erteilen wollte.

komitees der Duma" mitzuteilen. Vorsitzender des
Komitees ist der bekannte Tumapräsident Rodzlanvo
(Oktobrrst --- national), Vizepräsident ist der Abge¬
ordnete Tscheidze, der Führer der sozialistischen;
Partei der Tuma, dann folgen: Kerenskij, der Füh¬
rer der sogenannten Trudowichartei, eine Arbeiter^
Partei,  die mit den Sozialdemokraten die äußerst«
Linke m der Tuma bildet; Miljukow, der Leiter der
Kadettenpartei (freisinnig) und Chefredakteur der
„Rietsch", und einige andere Abgeordnete.

! ■* * _. • : ' " -ll
Kc?',e Friedensrevolution!

Französische Blatter heben den Ausspruch Mil-
jukows hervor, daß. Rußland nötigenfalls den Sieg
auch gegen den Willen der Regierung erreichen werde.
Es sei dies eine besonders kennzeichnende Erklärung
und beinahe das Revolutionsprogramm gegen eine
Regierung, die dem Bolkswilleu nicht Rechnung tra¬gen wolle.

Tie Franzosen haben darin recht, daß' mit „die¬
ser"  neuen Regierung nur ihre Geschäfte, die Ge¬
schäfte des Krieges, besorgt werden. Im englischen
Unterhaus? sagte Minister Bonar Law, als er Mittei¬
lung von der Thronentsagung des Zaren machte:

„Es ist eine wirkliche Erleichterung für uns , daß
die B ew eg u n g nicht auf die Erlangung eines
Friedens  hinz-irlt , Indern daß im GeLenteil die Un¬
zufriedenheit sich nicht gegen die Regierung richtet , weil
sre den Krieg weiterführt, sondern vielmehr , weil sie
lhn nicht mit der Wirksamkeit und Energie weiter¬
führt . welche das Volk erwartete." (Lauter Beifall .)

Das ist der springende Punkt. Diese  Elemente
wollen den Krieg, aber sie wollen einen Krieg , bei
dem ihre Hintermänner, die Großfürsten und deren
Anhang, bei der Ausplünderung der Reichskasse ab-
lösen und bei der die eitlen Schwätzer aus der Tuma
sich selbst als Triebkräfte der Weltgeschichte bewundernkönnen.

Die Straßenschlacht in Petersburg.
tn,  ~ cr. Londoner „Times" meldet aus Petersburg:
Die Ereignisse vom Freitag haben sich in ausgedehn¬
terem Maße am Sonntags wiederholt. Zu Dutzenden
«urden die Menschen an verschiedenen Punkten des
Rewski-Profpekts getötet oder verwundet . Das schöne
Wetter hatte die Leute aus den Häusern gelockt, auf
den Straßen wimmelte es schwarz von Menschen. Ko¬
taken waren nicht zu sehen. Um 3 Uhr nachmittags
rrhielt die Infanterie den Befehl, die Straßen abzu-
jperren. Eine Kompagnie der Gardetruppen feuerte
haerbei eine Salve ab, die mehr als

hundert Personen tötete oder verwundete.
Hunderte von leeren Patronenhülsen lagen auf dem
Platze, wo die Truppen auf die Menge gefeuert hatten,
im Schnee, der überall Blutspuren zeigte. Nach Ab-
wuern der Salve wurde der Durchzug freigegeben.
Die Menge sammelte sich jedoch in den Nebenstraßen.
Eine andere Kompagnie der Garde versperrte dem
volke gleichfalls den Weg; wieder verschaffte man sich
freie Bahn durch Abgabe einer Salve . Als der Kom¬
mandant der Truppen die Flußbrücke passierte , stell¬
ten sich ihm ein Student und ein als Offizier verklei¬
deter Mann entgegen. Der Student entriß dem Kom¬
mandanten den Degen und schlug damit auf ihn ein;
»arm ergnff ec die Flucht. Dieser Vorgang rief große
Erregung hervor, und gab den Anlaß zu einer Meu¬
teret unter den Soldaten. Im gleichen Moment wur¬
den aus den oberen Stockwerken der umliegenden
Häuser Schüsse abgegeben.
__ ^ Spdje Sluftritte fanden am Montag in der
irrJK ... Nlsh Okas-Station und den angrenzenden
Distrikten statt. Hier hatte die Polizei ,1

Maschinengewehreauf de« Dächern der Häuser j
rufgestellt und richtete von dort aus ein mörderisches
Feuer auf die Menge. Die Gesamtzahl der Toten und
Verwundeten kann noch nicht angegeben werden . Abends
wurde der ganze Newski-Profpekt durch Truppen ab¬
gesperrt, die den strengen Befehl erhielten , niemanden
durchzulassen. Die Straßen waren durch Scheinwerfer
taghell erleuchtet.

Am Montag abend um 7 Uhr faßte man den
Beschluß, ein Komitee aus 12 Mitgliedern des Pro-
gressistischen Blocks und der Sozialisten zu wählen.
Rodzianko schickte ein Telegramm an den Zaren des
Inhalts , ^datz man allaemein nach, einer neuem. Ne-



gteruttg verlange und daß diesem Wunsche unbedingt
jvfort nachgegeben werden müsse. Ten Befehl füh¬
renden Generalen an der Front wurden Kopien dieses
Telegramms zugestellt . Die Aufständischen besetzten das
Rerichtsgebäude und plünderten das Ministerium des
Innern und das Büro des Stadtkommandanten . Am
frühen Morgen war man bereits in die Gefängnisse
eingedrungen und hatte sämtliche

Verbrecher in Frsrheit gesetzt.
Sjeslowitow , der Präsident der ersten Kammer , wei¬
gerte sich, die Kammer zusammenzurufen . Er wurde
daraus auf Befehl der Kommission sofort in Saft
genommen und in den Palast eingesperrt . Der Mini-
fterrat beschloß den Rücktritt und teilte diesen Vorsatz
dem Zaren mit , der geantwortet haben soll , daß Ge¬
neral Alexejew , den Generalstabschef als Diktator sen¬
den werde . Freigelassene Gefanoene haben das Gerichts-
gebäude in Brand gesteckt, das Gebäude konnte jedoch
vor völliger Vernichtung bewahrt bleiben.

Revolutionäre Bürger hielten Offiziere und Zivi-
Rsten an und forderten die Aushändigung der Waffen,
Ke sie umigensalls mit Gewalt abnahmen . "Als vom
Jäten (.eine Antwore aus das erste dringende Tele¬gramm einliek. ermämtiote das Knmktpe

KauHt efein betl§mlti * 1 toerben 6fttb  gänzlich aüfg«

Rodziauko , eine letzte Warnung an den Zaren
zu Lberitteln . Auch diese wurde nicht beantwortet . Da¬
rauf wurde nach längerer Debatte eine vorläufige Re¬
gierung eingesetzt. Radzianko begab sich im Panzer-
automobll nach dem Maria Palast , wo der Ministerrat
sich versammelt hatte . Er fand sämtliche Minister an-
w -e b, ebenso Michael A le xandrow itsch.  Rod-
»râ . a machte die Mitteilung , daß die Duma in Ueber-
rt«,utttmung mit der Nation handelnd beschlossen habe
erne vorläufige Regierung einzusetzen, da er keinen an¬
deren Ausweg zur Aufrechterhaltung der Ordnuna
w d er Hauptstadt sehe. Der Kriegsminister , der General
Beljaief gab die Erklärung ab , daß es für ihn möglich
sei. fernen Eid als Soldat zu brechen, er werde in
der bisherigen Haltung verharren , bis er vom Zaren
nnen Gegenbefehl erhalte . Nach der Rückkehr Rodzi-
'nkos in den taurischen Palast beschloß man , mit
-amtlichen Stimmen die Konstituierung der vorläu.
ligen Regierung . Es wurde alsdann der Befehl ae-
geben, die Mitglieder der bisherigen Regierung Äl,
verhaften . J 0

Tie englische öffentliche Meinung.
die in Wirklichleit jedoch nicht die Meinung ' de^ Volkes
fft, die man ihm nur einzureden sucht, ergibt sich au«
einigen Pressestimmen : Die „Darlh News " : , Es ist
ein gutes Vorzeichen für die ganze Welt , die Sache
oer Freiheit hat gesiegt,  und der Zusammen¬
bruch der deutschen Einflüsse in Rußland läßt alles
Gute voraussehen und eröffnet die Aussicht auf Frei-
hert für die ganze Welt ." „Daily Mail " : „Die
deutschfreundlichen Verschwörungen  ir
Petersburg sind vollständig besiegt.  Ter Erfolg des
Aufstandes wäre nicht möglich geworden , wenn Ruß-
land nicht einig gewesen wäre ." „ Morning « oft«:
-Diese große Prüfung der Sache der Entente hat
nnt einer gewaltigen Niederlage Deutschlands qeen,
bot. Tre Welt hat neue Kraft empfangen in ihrem
Üampf für dre Freiheit  und den Fortschritt
erner großen Nation ." . '

Diese Auslassungen sollen natürlich die Gemüter
»on der großen Gefahr ablenken . die aus einer Be¬
seitigung dieser „Revolutionäre " durch den Zaren
»der durch die Arbeiter für England droht . Sie zek-
»en uns , daß wir von den neuen , „provisorischen"
Machthabern nur den Kamps bis zum Weißbluten zu
erwarten haben , während ein Lbsicgen entweder de»

f nc  JÄ orbnctei1  der Rechten sind verhaftet
Ter Militärkommandant von Moskau wurde ver-

yastet , ebenso Tausende von Gendarmen und Poli¬
zisten . Politische Gefangene wurden entlassen.

Der Zar -geht aufs Ganze.
Abdankung des Großfürsten Nikolaj.

Großfürst Nikolaj Rikolajetvitsch hat an Rodzianko.
den Vorsitzenden des Pollziehungsausschusses , gedrah¬
tet , daß er . um Rußland zu retten und den Krieg
zu einem glücklichen Ende zu führen , nach Beratung
mit dem Generalstabschef Alexijeff . den Entschluß ge¬
faßt habe , zurückzutreten.

Alexijeff ist eine der wenigen Persönlichkeiten , aus
die sich der Zar verlassen kann . Er steht zwar im
Rufe liberaler Neigungen , hat aber offenbar nicht
dre Absicht, den Zaren im Stich zu lassen , und sc
steht sich der lange Laps , der herrschsüchtige Nikolaj
Nrkolalewitsch, zum Rückzug gezwungen . Vermutlich
will der Zar mit Hilfe des Heeres gegen das Voll
durchreiten . Ob das gelingt , das ist die Frage.

Tje Lebensmittelnot ist unter der neuen Regie-
mng ins Unerträglichste gestiegen. Man erwartet von
stunde zu Stunde neue grundlegende Ereignisse.

sichen potttifchen Flüchtlinge ' zum ' englischen - r -tmiBBt
ärenst ein charakteristisches Beispiel . Tie „Pall H
begrüßt diesen Entschluß der Regierung inThrer w j&i
mer vom 28. 2. 1917 mit Enthusiasmus , da nuiw "Em amtl
Mit einem schreienden Unrecht endlich aufgerL A Schwei
werde . Das seien keine politischen Flüchtlinge , , * * * § nfe
dern Parasiten , die nur die Wohltaten des engli * * « J
Lebens genießen wollten , und die Pflichten , die ft
England ( !) auferlege , verachteten ; es sei wirklich Tie E
der Zeit , daß ihrem Räuberleben ein Ende gen̂ Ter »Timewerde . vor , '

So schreibt ein Blatt , das noch vor drei Im den Einflu
nicht warm genug für die Partei der armen die Führrn| uv viK  unueu Uh} Die v *****' ”
drückten eingreifen und sie nicht eindringlich ge, zu über
der ^ wahren ^ Sympathien des sreiheitliebenden tz publik uni

mühte.
zregrerung
eräugt hat

Revolntiousgerüchtc.
Ter englische Botschafter Buchanan ist angeblichermordet worden . *
Ministerpräsident Golitzin soll Selbstmord verübt

Hülben.
Stürmer und Protopopow seien ermordet worden.

„ An der schwedischen Grenze stehe ein russischer
vofzug unter Dampf , um den Zaren und seine Fa-
mrlre in Sicherheit zu bringen.

Usw. . . .

lands versichern konnte.
So wird das dumme Volk belogen.

Tie in Frankreich bevorstehende Einführung
Brotkarte wird in der amtlichen Bekanntmachung _
folgt begründet : „ Um eine Anhäufung  von 3| Die f
rungsmitteln zu vermeiden , hat sich der Eruährun , °on zwei 5
minister entschlossen, den Brotverbrauch durch tz rechtmäßig
führung einer Karte  zu regeln ." Wie man sh ;. ,
handelt es sich also dabei keineswegs um eine K Hollar
ahmung einer deutschen Maßnahme , schon deswe« hamer„Al.
nicht, weil dre geplante französische Brotkarte , h mbleneinfü
man nach der Begründung annehmen muß , Mwieder offc
Grund nicht im Mangel , sondern in einem Ueberflkofft, in
an Lebensmitteln hat . Ter Erfolg der BemühunMüüüO T
des Herrn Herriot , des französischen Nahrungsmitt » och imme
diktators , bleibt abzuwarten . Man wird ihm al irsachte K
jedenfalls das Zeugnis nicht versagen können , daß mktion de
^ich rn ernsten Zeiten den Sinn für Humor bewaMÜveise g

Einführung der Todesstrafe beim belgischen Heere L,

staren oder der Sozialisten , also der Ertremeu . znm
»rieveu führen müßte.

Rnsissches Allerlei.
u.:ge ändert finden wildeste Mündernnaen statt.

Me Februattelite nuferer TllWoole.
368 Handelsschiffe mit 781500 Tonnen

versenkt.
23e *ltit , 16. März . (WTB . Amtlich .) Im Monat

Februar sind insgesamt 368 Handelsschiffe mit 781500
Brutto -Registertonnen infolge kriegerischer Maßnahme
der Mittelmächte verloren gegangen ; davon sind 292
feindliche Schiffe mit 644 OOQ Bruttoregistertonnen und
76 neutrale Schiffe mit 137500 Bruttoregistertonnen.
Bon den neutralen Schiffen sind 61 Schiffe durch U-
Boote versenkt worden , also 16,5 Proz . des Gesamt¬
ergebnisses im Februar , gegenüber 28 Prozent neu¬
tralen Verlusten im Durchschnitt der letzten vier Monate.

MMemeAre KOeasnaeWÄTerr.

D a,i
Englische „Fetzen Papier ".

Amsterdamer „Algemeen Handel - blad " meldet
ms London , daß die Regierung das einigen Gemerk-
chaften gegebene Vorrecht,  ihre Mitglieder vom
Militärdienst zu befreien,  einziehen wird . Da¬
durch werden die jüngeren Arbeiter für den Militär¬
dienst freiwerden . — So hält England seine Ver¬
sprechungen gegenüber den Arbeitern!

Einziehung der Rüssen in England.
, Was für Tinge heute in dem einst auf seine

Freiheit so stolzen England geschehen können , dafür
st die ietrt swanasweiie eriolate Einziehuna der ruiki-

Nach »Petit Journal « Unterzeichnete König A
bert von Belgien in Le Havre , dem Sitz der bei.
,chen Regrerung , am 5. März ein Gesetz, durch welch
dre Todesstrafe im belgischen Heere eingeführt wi, & r
M' t dem Tode wrrd unterschiedslos der Soldat jeb , * 1
Dienstgrades bestraft , der vor dem Feinde desertie,
- Die Einführung der Todesstrafe im belgisch « haben l
Heere rm gegenwärtigen Zeitpunkte ist aber in jede«de führen
Falle recht bezeichnend und klärt uns besser als a ienben Ge
?■.* ln* 1 offiziösen Lügenberichte über die wi: riedens erj
üche Moral des belgischen Heeres aus , zeigt uns dê ihren zu ki
lach dre tiefe Entmutigung,  die die Belgx e Geldmit
aach 32 Kampfmonateu überkommen hat . ten W(jren
me  unsere Feinve im neutralen Ausland arbeite » ist auch

Rach dem Bericht der Schweizerischen Postde 375 M
waltung für 1916 ist die Schweiz auch im abgelw m das E
[enen Jahre mit Propaganda - Literatur  üb - ,-a Ist k
^ wmt^ worden .̂ Truckschristen, in denen die Mach 'für daugenfällig beschimpft und verleumdet werd-

Äoman von A. M ârb ŷ.
Fortsetzung^ Nachdruck verboten.

WkieS tröstende, Gerhards warmem 'Heiden' entquel¬
lende Wort grub sich ttef in Marias Seele, eine wunder¬
bare Ruhe überkam fie allmählich; der feste Wille gab
ihr Kraft, mit zitternder Stimme ihre Aussage zu begin¬
ne« : .Ich verlebte eine sonnige Kindheit. Meine Eltem
waren die Güte selbst, voller Nachsicht, ach, zu nachsichttg
gegen mein? vielen Fehler; ich war eigensinnig, launisch,
wilh wie ein Junge ; sicher hatten unsere Dienstboten häu-
fig unter den Ungezogmheiten des verwöhnten Kindes zu
leiden. — Unser Familienglück erlitt die erste Trübung,
als Mama zu kränkeln ansing. Der Arzt verordnete eine
Kur in Wildbad; wir reisten hin; Mama gebrauchte die
Bader mit scheinbar bestem Erfolg; sie fühlte sich gekräf.
tigts ja, wie sie behauptete, gesund, als wir nach mehr-
wöchiger Kur Mldbald wieder verließen. Mamas Kräfte
zu schonen, sollte der lange Weg bis P . nicht tu einer
Tour zurückgelegt werden; in Frankfurt" — Marias Stim-
me bebte heftiger — . wurde der erste längere Aufenthalt
genommen; wir lernten die meisten Sehenswürdigkeiten
der schönen Mainstadt kennen, verlebten ein paar herrliche
Tage — war Mama zu abgespannt, uns zu begleiten,^
gingen Meine Schwester und ich —* -i

Eine unwillkürliche Bewegung Gerhards ließ die'
.Sprecherin mnehalten. chi

.Deine Schwester?^ wiederholte er befremdet, du hat-
test also — hast vielleicht noch eine Schwester? Sollte am
Ende jene Baronin in S ., wie heißt sie doch? — unv

.du — —" j
Er unterbrach sich, gespannt aushorchend; feste Schritte

wurden hörbar, der rasch Nähertommende pfiff laut etnef
-Kraußfche Walzerrnelodt«. Eine Unmutwolke überflog datz'

Geft̂ ^ -BürgHaüfenS, die Sprung Je; : tarn ihm
Ehr als unerwünscht - sich öt ;;: Späherblicke Reinholds

kein anderer konnte der 'Nahende sein — unbemerkt zu
entziehen, war eS zu spät. — ,

.Fasse dich, Liebling", — flüsterte er hastig, in bit-
tmdem Tone - . wtt dürfen Relnhold nicht merken lassen,?
daß befcnderes in uns vorgeht." t

Maria nickte füll, entwand sich Gerhards Armen und
letzte einer plötzlichen Eingebung folgend, ihren breitran-
digeu Hut auf, ihn so tief in dw Stirn rückend, daß
™ benr Dämmerlichte niemand in ihrem beschatteten Ant.
ritz die Zeichen inneren Kampfes lesen konnte.
.. . Freiherr von Mingen schien überrascht. ' als er plötz.
»ich vor dem Paare starid. ' j
. . '5 b!t* ^ 9tc ^ verbindlich grüßend — . da treffe ich
die Herrschaften noch an - ein Glück, aus welches ich-
kaum noch zu hoffen wagte." ;
i . .-Mein Lieb fühlte sich ermüdet —* versetzte Burghau- :
K M D,05 cmr̂ ^ beherrschtem Tone, deshalb rrrhten wtvj
- .n Werlchen. Als wrr dich kommen hörten, beschloste«

Kn / h5attm;  " Un ^nnen wir den Weg gemeinsam jk«* j

»Aullrwi -e.w..t) liebe,,owüMg ! Wenn ich nickt furch-
ken mutz, ein trauliches T«te-a-Tete zu stören." i -f
. »Bewahre! Wie gesagt, wir warteten auf dich*
W, Ik.« ?et  eine Ehre , die ich gebührend zu schätzen
weiß . entgegnete er mit leisem Spott.

»Du hast doch nichts dagegen, Reinhold —" bemerkt»
Burghausen, hauptsächlich nur, um das Gespräch in Gano
zu erhalten, .wenn wir etwas schneller ausschreiten."

»Es ist kühl geworden; ich sehe, Mario friert, " sag»Bmghausen werter. ■ ! ■■ *
Er zog das Tuch, das Maria leicht um ihre Schul-

tern geschlagen hatte, fürsorglich höher. A s *
Sie lächelte ihn dabei dankend
"Mich überfiel.' sagte sie, wie« sich entschuldigend,

»nur derm Ausitehen ein vorübergehendes Frösteln."
„ia hörst du es , Onkel Ge b̂ard,"^ ergänzte lebhaft

«erden durch dre Zensur von der offenen Beförd l} tn^ a|
cung ausgeschlossen, neutralitätswidrige Drucksach- iülrarden
beschlagnahmt oder an die Absender zurückgeleitet . Se un
bezeichnend ist die folgende Stelle in dem amtlich iir dürfen
Bericht : «be näher,
. . 'Fst werden zur Irreführung der Leser im Z, ir besitzt,
und Auslände sogar gefälschte Zeitungen g! iften, West
druckt  und versandt . Es gelang , zahlreiche gesälsch
Exemplare einer Nummer der „Straßburger Post " u, , 1
verschiedene gefälschte Nummern der „Gazette des A ^ t‘e. a
dennes " sowie der unter falscher Flagge feqelnb, flLn Jriuni
„Knegsblatter für das deutsche Volk" zu beschlo olt' das (
nahmen . Außerdem werden von der Oberpostdirektii u  Doch
neutratität §toibrige Ansichtskarten eingezogen ." bere Kapi

Postbeförderung werden vo uch der le,
der Schweizer Postverwaltung auch sämtliche Sendu , tschwinden
gen ausgeschlossen, die mit Aufdrucken oder Aufschri utfdben G-
ten versehen sind , durch die zum Haß oder Soi  SC?
forbert 9S " elfam  krregführenden Lande ouffl, bJ

Die Bemühungen der Schweizerischen Postverwal ^ mach
tung zur Wahrung der Neutralität des Landes sin 18 güt in

— :-- ■■ - - ■— - leihe ""

der Freiherr.'
"g der He

m  war , verzeih.^ Ersonnen , delne schRik eine eöel~ ‘ dem»raut um meinetwillen einet Erkältung auszusetzen. Ich )w> dem
tonnte ia nicht ahnen, daß die Herrschaften auf mich&** Zeit
warteten, hätte mich sonst beeilt, Euch einzuholm, und ° Nvl d,
wlcht noch lange bei dem Diebesgesindel, das da am Hel- aft und -
wn Tage stiehlt, aufgehalten. Diese Schräders find durch° uns, füi
weg verkommene Subjekte, besonders die Frau — abek 1 fortgesetz
**** ich nicht,. Fräulein Maria , scheint Ihnen dar wider- ^de jetzi.
liche Weib nicht fremd zu sein?" . Eslebens

.Er hat jedes Wort gehött - dann mit der Entsetz. '^ ländisch
lichen gesprochen und weiß nun alles!" durchzuckt« es Ma- tc9e teure
yia. Sie begriff nicht, daß ihr vor Schreck, Scham uns itn h
Schmerz wild pock)«ndes Herz plötzlich stille stand — und “faßen fei
wunderte sich über den ruhigen Klang ihrer St -mme, als !d»lich da
sie chne Zögern Antwort gab: .Nein!" »dem  de,

Aus dem kurzen, ruhigen Nein klang es zugleich wie Je willen
d'.e Ablehnung einer weiteren Frage. Ohne unhöflich zu ltOe Pflick
jein, durfte 5er Freiherr nun ein« solch« jetzt nicht wagen. t0l &en sin
Er mußie sich vorläufig damit zufrieden geben, daß vie lasten. M
stolze Marie Techmar ihre Bekanntschaft mtt der verwok- ^ gültig
jenen Person zugestand. . chst zeiigei

Im Schlosse angelangt, fand Maria fürs erste nicht fet«* Volk
yeit Zum Nachdenken über das, was geschehen, und 0- Ärle^
nun zu tun ihr übrig blieb. Die Freifrau harrte bereits ilg eines
ungeduldig auf ihre und Gerhards Rückkehr; hie Kranke
bedmste der gewohnten DienstletsNmg von der Hand der
Gesellschastertn. Ihre vielfachen Pflichten nahmen Rarh,
iur ken Rest des Tages vollständig in Anspruch.

Fortsetzung folgt.
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föfOei «k-WMl MSM anznervmnen, und bfc rücksichtslos«
„ Ŝoll3jj ^ nn-eichnung der verwerflichen Mittel, mit dener

Nährer Iz ^„sere Feinde im neutralen Auslande arbeiten, ir
da nunn Willem amtlichen Bericht beweist, daß sie in den Auger
aufgerö, der Schweiz durch lügenhafte Propaganda ihr gesun-

chtungê j teJieS  Ansehen nicht zu heben vermögen.
rn , die î! Joh" B«lls Angst vor den Sozialisten,
i Wirklich Tie Engländer haben die Lage richtig erkannt
Lnde gewi Ter „Times"-Korrespondent sagt: „Es liegt die Ge-

sfahr vor, daß dre provisorische  Regierung durch
drei J<u den Einfluß des Pöbels gezwungen  werden wird,

lrmen $ die Führung der Angelegenheit den Sozialist er
nglich ge, zu überlassen,  was zur Gründung einer Re¬
denden a publik und dadurch zu der größten Anarchie führen

mühte." Man sieht also, ganz richtig ein, daß diese
oaen Negierung das Volk, mit dessen Hilfe sie die Macht
rführung erlangt Hai, verrät zugunsten Englands,
nnachung, | Mörder-Prämien«
tg von 3! Die fmnzösische Regierung fordert einen Kredi:
Eriiährmi, oon zwei Millionen für Prämien bei Kaperung oder

durch Grechtmäßig festgestellter Zerstörung deutscherU-Boote
- man fi* Holland ist zufrieden.
^eine N° Holland hat keine Kohlennot mehr. Das Amster-
c>n destveßdainer„Algemeen Handelsblad" meldet, daß die Stein-
.otkarte, ghohleneinfuhr aus Deutschland, wo die Wasserstraßen
muf ' ^ .̂Mieder.offen sind, beträchtlich zugenommen hat. Man
m UeberfLwfft, in nächster Zeit die monatliche Zufuhr aul
BemuhunDoooO Tonnen zu steigern. Englische Kohle komm,
rungsmitPoch rmmer mcht ins Land. Und der dadurch ver-
d ihm ab lrsachte Kohlenmangel wird durch die erhöhte Pro
lnen, daß Aktion der holländischen Limburger Bergwerke nu,
nor bewah eiltveise gutgemacht.

Lokales und Provinzielles
Schi erstein.  den 17. März 1917.

s. Kriegsanleihe und Krieg 8 gebet.
!ir sind angegriffen von einer ungeheueren Uebermacht,

che» Heere
König A

tz der öelj
mrch welch
eführt tvi,
Soldat jed

C belgffch>r haben den Kampf ausgenommen°utib müssen ihn zu
er in jedi nöe führen bis zum enischeidenden Siege, dami/die kom-
sser als a >ende>t Generationen sich eines langen und gesegneten
ier die wi rieben« erfreuen. Aber um den Krieg im größten Stil
1t .uns de« ihren zu können, muß das deutsche Volk dem Vaterlands
dre Belg«e Geldmittel zur Verfügung stellen, ohne die wir vrr-

. ren wären. Deutschland ist nicht nur ein sehr mächtiges,
v ardeitcitj jst auch ein sehr reiches Land; sein Volksvermögen wird
en Postvc>s 375 Milliarden Mark eingeschätzt und übertriffl heule
im abgela! das Englands. Unsere Kciegskosten sind freilich qe-

^ Ä' -liig. sie beicagen allein für Deutschland 90 Millionen
det werde atf für ben  ? an' a6et  England gebraucht 120 Millionen
en Beförd* 1*******  ^ en ^ "6 , die Entente überhaupt Wendel im Jahre viele
Drucksach iilliarden niehr auf als der Vierbund. Auch das be-

eleitet. Se lnstigl unsere Aussichten für den glücklichen Ausgang,
n amtlich!>r dürfen hoffen, daß das heiße Ringen sich jetzt dem

rde nähert, weite Gebiete der feindlichen Länder halten
:ser im Z ir besetzt, felsenfest steht die Mauer unserer Front im
hl 9„!r -rs* '&*"• besten und Süden. Der U-Bovtkrieg fängt an,
rVoi^ u, ^ ».Feinden uneriräglich zu werden. Es fehlt nicht
ette des A ^ . am  endgültigen Siege, nur noch wenig am völ»
e segelnd^ Triumpf. Und nun heißt es für das ganze deutsche
;u beschla0“» das Geld dem Vaterlande freudig und willig zu ge-
ivstdirektii Doch gewiß nicht als Geschenk, sondern als gute und
igen." «ere Kapttalsanlage, die einem heiligen Zwecke dient,
oerden vo uch der letzte Rest von Hoffnung muß unseren Feinden
he Sendw tschwinden auf ein Nachlassen und Mürbewerden der
£<>rWnt UÎ en ^eldkraft . Dafür sorge jetzt das deutsche Volk
.nde nur!  geschlossener Einigkeit, nicht blos der Reiche, sondern ge-

ra  de auch der Mittel-, Bauer- und Arbeilerstand. «Viele
Postverwa machen ein Viel, vereinte Kräfte führen zum Ziel."
Landes sin gilt in hervorragendem Maße auch von der 6. Kriegs-

leche. Während so die Kriegsanleihe auf die Unlerstüt-
'g der Heimat rechnet, erscheint es, christlich angesehen,

iefrie säM 1Clne  ebenso wichtige, ja heilige Pflicht, die Anlerhe von
isetzen. Ich dem Herrn der Heerschaaren, in dieser ungeheuer
aus mich wen Zeit im gläubigen Gebet in Anspruch zu nehmen,

olm, uv» le Nor des Lebens dem Helfer auszusprechen, Vertrauen,
da am hel- •Wund Mut für diejenigen zu erflehen, welche ihr Leben
sind dlirch: uns, für bas Vaterland einzusetzen haben, erschein: uns

l — aber! fortgesetzte oberste Pflicht, nicht allein der Angehörigen,
das wider- »be jetzt. Es will dem aufmerksamen Beobachter unseres

; Mebens erscheinen, als ob man neben der anfänglichen
rer Entsetz' 'indischen Begeisterung auch darin nachgelassen. Viele,
ckte es Ma- 7e teure Leben zu beweinen halten, meinen damit ihre
Scham um» ;l$[ im höchsten Maße erfüllt zu haben. Der Krieg hat
nd — und Men kein Interesse mehr für sie. Sie sind nicht mehr
stimme, a» lloniich dabei beteiligt. Aber sie vergessen das Ganze,

r.r > ndem der Einzelne nur ein Teil ist. Gerade um der
gleich wie willen gegen die, welche schon geblutet haben, «st die
thöflich zu "ge Pflicht Aller, den höchsten Zweck, für welche jene
cht wagen, "wen sind, die Zukunft des Vaterlandes im Auge zu
, daß die ^ien. Man ist in dem Recht des Glaubens, dem Gebet,
er verwov- geworden. Wir können es darum als eine

Mzeitgemäße und notwendige Erinnerung für alle Kreise
erste nicht'"es Volkes ansehen, wenn neben der menschlichen Hilfe

und was b. Kriegsanleihe auch die göttliche durch die Bestim-
rte bereits"g eines Kriegsbettages  nächsten Sonntag, den
sie Kranke. März, in Anspruch genommen wird. Nach der Be-
Hand vrr "°>ung des Oberkirchenrates ist dieser Tag auch für die
len Maria "8- Gemeinden unseres Bezirks vorgesehen. «In Pre-

' ^ ebet und Fürbitte ist an diesem Lage an die großen
a folof «S. 1“ iu "innern , die Heer und Heimat in dieser Schick-
» i u‘U- °>tunde unseres Vaterlandes haben, und den Gemeinden

yklllge Pflicht aus's Gewissen zu legen, hinter dem
psenden Heer wie weiland Moses hinter dem streitenden

^s Betgemeinde zu stehen." Kriegsanleihe und
gsvettag! jedes in seiner ungeheueren Notwendigkeit,
nasten wir nicht, sie zu würdigen und für sie einzu-

Gott will es, die Zeit fordert es.
b./l g eno mmen wurde ein Italiener, der sich

n*« 'che Meldung hier herumtrieb und sich bei einer
»en Famlue emgemietet hatte, die ihn verborgen hielt.

Zu gVeränderung.  Der vormittags 7.36
Uhr hier abfahrende Personenzug Nr. 1004 nach Wies¬
baden wird von Montag, den 19. d. Mts , an 20 Minu¬
ten früher gelegt; die Abfahrt wird um 7,16 Uhr erfolgen.

r Wie aus dem Anzeigeleil hervorgeht, findet Sonn¬
tag, den 18. März im Saaldau „Deutscher Kaiser" dahier
ein „D a l er l ä n di sche k Abend"  statt- Kerr Lehrer
Iung -Delkenheim wird als Wanderredner des Krets-
leseoereins einen Dortrag Hallen über das Thema:
«Deutschlands wirlschaftltche und finanzielle Rüstung."
Durch Lichtbilder wird derselbe veranschaul cht und recht
interessant ausgestattet werden. An passenden Stellen
werden mehrere Schüler der I. und2 Klasse der hiesigen
Schule Gedichte vorlragen. Eintrilt wird nicht erhoben.
3n dem Dortrag wird die wirlschafiliche Tätigkeit der
deutschen Industrie und Landwirlschasi, sowie die stnanzielle
Leistung des gesamten Volkes beleuchtet werden. Es
ist Pflicht eines jeden Freundes des Daterlandes zur
näheren Orientierung und Aufklärung in der jetzigen
schweren Zeit diese Veranstaliung zu besuchen. Der An-
fang wird pünktlich um 7%  Uhr statlfinden, da um 10
Uhr geschlossen werden muß Kindern ist der Zutritt
verboten. Nur die Schüler des obersten Jahrganges
können in Begleitung von erwachsenen Angehörigen die
Versammlung besuchen.

Eine „G iftm is  ch er  in. Der 17jährigen Anto¬
nie M. von hier wurde im Herbstv. I . von ihrer Dienst¬
herrschaft in Biebrich wegen Unredlichkeit die Stelle ge¬
kündigt. Aus Rache hierüber goß sie eines Tages Salz¬
säure in die Milch. Schaden hat das Mädchen, das ganz
ohne bestimmte Absicht gehandelt haben will, niemand zu»
gefügt, da man die Salzsäuere selbstverständlich sofort in
der Milch bemerkte. Die Wiesbadener Strafkammer ver¬
urteilte die törichte„Giftmischerin" außer wegen Diebstahls
auch ŵegen Beibringung von Gift in der Absicht, die Ge¬
sundheit anderer zu schädigen, zu 1 Jahr und 1 Woche Ge¬
fängnis

UÜIHlimni..

»er Landwirt
zeichnet Kriegsanseihe,weil Besitz und Arbeit in einem

sieghaften Deutschland gesegnet sein werden-

d»Arbeiter,
weis seine aussichtsreichen Lebensbedingungen

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes
aufs engste verknüpft sind-

der Industrielle,
der den Schutz der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht-

der Kaufmann,
der seine Ginkommensqueslenvon einem starken

Vaterland beschirmt haben muß-

Mer,
das die Früchte seiner Arbeit nicht der Zerstörung

durch rücksichtslose Feinde preisgeben will-

d>-Jugend
in dem ungestümen Streben nach allem,

was groß und edel ist-

Alle
zeichnen die6. Kriegsanleihe,

weil sie Herz und Verstand zugleich haben.

•~umumill IHllHWIIIIinn"

*Der Sommerfahrplan.  Es ist vereinbart,
einen neuen Fahrplan am 1. Juni etnzuführen. Wesen!-
liche Aenderungen oder Neuerungen wird der Fahrplan
allerdings kaum dringen Wan ist jedoch schon üder-
etngekommen, auch in diesem Sommer wieder die Bäder-
züge auszunehmen. Wan denkt dabei weniger an den
bürgerlichen Verkehr, als den unserer leidenden Feld-
grauen.

* Vaterländischer Kilfdienst.  Die Durch-
führung des Zwangs auf dem Gebiet des Vaterländischen
Kilssdienstgesetzes steht bevor. Hierdurch gewinnen die
auf Grund des Kilfsdienstgesetzes gedildeienE t n b e -
rufungs - und Schlichtungsausschüsse  eine
gestetaerle Bedeulung. Aufgabe der Linderusungs-
ausschüffe ist es. Hilssdiensipfltchtige, die noch nicht voll
und ganz eine dem8 2 des Stlfsdienstgesetzes entsprechende

^chäftigung haben, zur Ilebernahme einer solchen Be«
schaftigung auszusordern und ihr evenluell zwangsweise
zuzuführen. Aufgabe der Schlichlungsausschüsseist es.
über die Aechlmäßtgketi des Verlangens eines Arbeiters

fÜr.,efr^ "8 eines  Abkehrschsines zu befinden. Beide
Ausschüsse haben denselben Sitz und Bezirk, und zwar
sur den Bereich des Bezirkskommandos Wiesbaden und
d̂ e Stadt Wiesbaden, den Landkreis Wiesbaden, den
Rheingaukreis und den Unlertaunuskreis in W t e s -
baden; für den Bereich des Bezirkskommandos Ober¬
lahnstein. den llnterlahnkreis, den Kreis St . Goarshausen
und den ilnterwesterwaldkreis in O b er l a h n stei n;
für den Bereich des Bezirkskommandos Höchsta. M ..
den Kreis Höchst, den Kreis Usingen und den Ober-
taunuskrets in Höchst a. M., und für den Bereich des
Bezirkskommandos Limburg, den Oberlahnkrets. den
Kreis Westerburg, den Oderwesterwaldkreis und den
Kreis Limburg in L i mb u r g.

Letzte Nachrichten.
Bern 16, März (WTV. Nichtamtlich) Das „Ber-

ner Tagblatt sagt über Rußland u. a. : Unter allen Um-
standen wird die Reoolutton ungünstig für die Entente
ausklmgen. Nicht nur erkannten weite Volkskreise, daß
die tmmer stärker werdende Abhängigkeit von England
des Reiches unwürdig sei» sondern die Fragen der Ver¬
proviantierung, die dltrch die alte Regierung nicht gelöst
werden konnten, werden in der Revolution noch viel
größere Schwierigkeiten bereiten, die endlich zum Frieden
zwingen müssen Der alten Regierung glückte es wenig¬
stens, die Verproviantierungdes Heeres, die Revolutions¬
regierung, die hier versagen würde, konnte sicher sein,
daß das hungernde Heer sich gegen sie wendete.

rr^ Ni " . 16 . März (WTV. Nichtamtlich.) Der
,un*) *e‘n ® nöe- Der Telegraph und die

Presse der Entente nehmen sich des Falles der Versenkung
des für die belgische Reliefkommrnission fahrenden nor-
weglschen Dampfers„Storftad" mit einem Eifer an, der
emer besseren Sache würdig wäre. Nunmehr oersteigt
sich der „Temps" sozar zu der folgenden Auslassung:

VIaw(öte  englische Meldung von der Versenkung des
„Storftad zusammen mit der norwegischen, daß vier
norwegische Dampfer außerhalb der deutschen Eesahrzeuge
oersentt worden sind, so erhält man den Eindmck, daß
der U-Vootkrieg auch außerhalb der Grenze geführt wird,
die das offizielle Deutschland selbst aufgestellt hat. Man
weiß zunächst nicht recht, will der „Temps" die Well
glauben machen, der uneingeschräntte ll-Bootkrieg würde
auf die Gewässer außerhalb des Sperrgebietes ausgedehnt,

£a5  staazösische Blatt so naiv aufzunehmen, die
deutsche Handelsseekriegführung beschränkte sich nur aus
das Sperrgebiet. Was den Fall „Storftad anbetrifft,
so muß̂ wiederholt betont werden, daß die Versenkung
zwelffellos innerhalb des Sperrgebietes erfolgt sein wird:
ctne offizielle Erklärung kann naturgemäß nicht eher er¬
folgen, âls die Meldung des betreffendenU-Bootes vor-

übrigen genügt die an sich selbstverständliche
Feitsteuung, daß der sogenannte uneingeschränkteU-Boots-
krreg natürlich aus die geographisch genau festgelegten
Sperrgebiets beschrankt ist, daß aber außerhalb dieser Zonen
oer Handelskrieg keineswegs ruht, sondem mit allen
Rkttteln der Seekriegführung nach den vor dem 1. Fe¬
bruar gültigen Regeln weitergeführt wird.

Ser nerntae TWsveriU
(W. B. Amlltch.)

Trotzes Hauptquartier. 17. März 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen dem Kanal von La Bastee und der Ancre
lebhafte Feuertäitgkett. An mehreren Stellen sind eng¬
lische Erkundungsiruppen zurückzewiesen worden.

Zwischen Sattly und dem St. Pierre Vaast-Walde
haben englische, zwischen Beauoeraims und Las Signy
französische Ableitungen in Gräben, die von uns plan¬
mäßig aufgegeben waren, sich festgesetzt.

An der Aisne-Front Vorfeiüunternehmungen, die
uns 3s Gefangene einbrachten.
^ Champagne zeitweise starkes Artilleriefeuer.
Der Vorstoß einer sranzöstschen Kompagnie westlich vonTahure scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel holten unsere Stotzirupps
an vier verschiedenen Punkten Gefangene aus den feindlichen
Linien. Bei einem gelungenem Handstreich nahe Monzel,
an der Lothringer Grenze, wurden 20 Franzosen gefangengenommen.

Unsere Flieger brachten durch Luftangriffe vier Fessel¬
ballons der Gegner brennend zum Absturz.

Oesttlcher Kriegsschauplatz.
Keine besonoeren Ereigniffe.

Mazedonische Front:
Nördlich von Monastir sind neue Kämpfe im Gange.

Qestlich des Doiran-Sees har ein englisches Batallion den
vor unserer Sicherungs Linie liegenden Bahnhof Poroj besetzt.

Der Erste Generalqnartiermeister: Ludendorff.

Deurs ^ e!
Achtet auf Personen, die Euch über militLrlsche
und wirtschasttiche Angelegenhetten aussragen!

Spionengefahr größer denn je!



Kleine KriegSnachrichterr.
^ In Saint Etienne in Frankreich wurde die Fabri

Automate für Fuiminatherstellung durch eine Explosion zer
stört, vier Personen wurden schwer verletzt.

"Irr  Liverpool sind Teilstreiks der englischer
Seeleute ausgebrochen . Sie fordern Lohnerhöhung
und die Versicherung ihrer Angehörigen.

" Tie Dampfer nach Amerika werden am Don¬
nerstag abgehen . Ter holländische Marinestab hat be¬
reits seine Zustimmung dazu erteilt.

* 1900 arbeitslosen norwegischen Seeleuten in
England wurde die Ausreise von den englischen Be¬
hörden verweigert.

* Laut „Politiken* werden vom 1. April ab in
Dänemark Brotkarten  eingeführt.

Gerichtssaal.
‘ ' g~ für Lever»sniittelkartenschicbiUlg. Eir
Berliner , der in mindestens fünf Fällen Scheinmeldunger
ausstellte, auf diesen die Unterschrift des Hausverwalter!
fälschte, sie auf den zuständigen Polizeirevieren abstempel«
ließ und sich dadurch auf den Brotkommissionen Lebens¬
mittelkarten verschaffte, um diese alsdann weiter zu ver¬
kaufen, auch Brotkarten von Unbekannten kaufte, ist weger
wiederholter schwerer Urkundenfälschung und Vergehens ge¬
gen die Brotkartenverordnung mit neun Monaten Gefängnirbestraft worden . < - -

9: Bestrafte Levensmittelwucherer. Der Kaufmann Op¬
pen in Berlin hatte nach Ausbruch des Krieges ein Ge¬
schäft mit Buttermaschinen angefangen, dann betrieb er eir
Kohlengeschäft, und schließlich den Lebensmittelhandel. Z»
diesem Zwecke gründete er mit zwei anderen Angeklagter
eine Firma , die hauptsächlich Klippfische zu wucherischer
Preisen in Handel brachte. Das Gericht erkannte auf sc
6000 Mark Geldstrafe gegen zwei Angeklagte und aus
2000 Mark Geldstrafe gegen den dritten.
-- > 93 Ter Nock als Gärtner . Der Kriminalbeamte Ehman«
ln Danzig teilte im vorigen Herbst der Frau eines ver¬
hafteten Getreideschiebers mit , ihr Mann werde gegen Kau¬
tion von 5000 Mark aus der Untersuchungshaft entlassen
and fügte bei, er werde das Geld am nächsten Tax
durch einen Boten abholen lassen. Die Frau schöpfte nw
türlich Verdacht und benachrichtigte die Polizei . Dies«
oerhaftete anderntags den „ Boten", der einen gefälschte«
Haftentlassungsbrief der Staatsanwaltschaft mitbrachte. Et
war der Schwiegervater des Schutzmanns, Lemke. Ehmam
erhielt zwei Jahre Gefängnis , Lemke ein Jahr.

93 Wucherstrafe. Im Oldenburgschen hatte ein Aktuar,
gehilfe im Mai und Juni t>. I . 30 270 Kilogramm Misch,
getreide (Gerste und Hafer) nutz HO 317 Kilogramm Gerste,
die er Saatgetreide für 54<*i Mark die Tonne bezogen
hatte, mit einem Reingewinn von mindestens 315 Mari
die Tonne als Futtergetretde weiterverkauft. Er tvurd«
vegen Preiswuchers zu einer Gefängnisstrafe von 3 Mo-
naten und einer Geldstrafe von 3000 Mark verurteilt . De»
Staatsanwalt hatte 41 000 Mark Geldstrafe und .6 Mo¬
nate Gefängnis beantragt.
^ ^ î Hunac^ fü^ Hamstcrn^ Eii^ Mam^ nOldenburc

yatte sich doppelte Levensmltterrarier» zu verrcyarfen genmw
und darauf lange Zeit doppelte Anteile Nahrungsmittel be¬
zogen, die von dem Magistrat ausgegeben wurden . Ihm
wurden die Karten jetzt sämtlich entzogen. Seine Familie
erhält für die nächsten Monate keine Lebensmittel
oon der Stadt . ,

93 71  OOO Mark Geldstrafe. Die Strafkammer in Grau-
denz verurteilte , den Kaufmann Ermisch aus Grandenz
vegen Wuchers mit Erbsen und Nudeln zu 59 500 Mark
und den Kaufmann Franz Schmidt wegen Wuchers mit
Nudeln zu 11600 Mark Geldstrafe. Ermisch hatte in
einem halben Jahre einen Reingewinn von 300 000 Mark.

Eine Bitte zur
sechsten Kriegsanleihe.

Bei Men Versammlungen in den nächsten vier
Wochen werden die Leiter gebeten , stets mit einem
Hinweis auf die Kriegsanleihe zu schließen:

„Im Vordergrund unserer Aufgaben steht
eine, deren Lösung von politischer Bedeutung,
vielleicht von Entscheidung sein wird . Ich denke
mit Ihnen allen an die Kriegsanleihe , eine va¬
terländische , hochverzinsliche , bequeme Geldanlage
von größter Sicherheit . Lassen Sie uns auch an
dieser Aufgabe Mitarbeiten .*

Z. Z. Berlin, am Tage der Eröffnung der
KAegsanleihe.

Geheimer tzimmzrat Bastian.

Politische Rundschau.
l — Berlin,  16 . März.

— Reichskanzler von Bethmann-Hollweg ist an
Frertag in Wien eingetroffen.

Portugal
* Auf Abbruch verkauft. Die schamlosen Gesellen, bi«

fn Portugal das Heft in Händen haben, sind bereits so tie!
gesunken, daß sie europäischen Besitz an die gelbe Rasst
oerkaufen: ,

„Das in Oporto erscheinde Journal de Noticias meldet
Portugal habe seine Kolonie Macao an Japan verkauft
Die bisher portugiesische Insel Macao , an der Mündunx
des Tigerflusses Kanton gegenübergelegen, hat einen ziemliä
bedeutenden Freihafen , dessen Faktoreien meist englischer
Häusern gehöre. Daß Macao jetzt in japanischen Besij
übergeht, wird die englischen Kaufleute Kantons sicherlick
recht unangenehm berühren. Macao ist Hauptniederlag«
für den Opiumhandel.

Ans aller Welt.
** Mißhandlung ei»cs Geistliche»» in der Kirche. Ir

Frankenthal (Rheinvials ) wurde der protestantische Stadt-
in - r ~in- irnriMiw irn - nniiM

otrat m»r e,rügen Schülern durch gsikige vfeng
Der Vikar war ohnmächtig in einen Lehnstuhl g,
eine Rotte Buben in die Kirche eindrang , um
mächtigen Geistlichen schwer zu mißhandeln, weil
auf der Gasse gesagt hatte , der Vikar habe sei?
vergiften wollen. Er ist jetzt schwer krank
Mißhandlungen . Die Polizei hat die Namen d«
bisher noch nicht ermitteln können.

**  Das Lawinenunglück int Bregenzer Wal»
Mann betroffen, die vom Starnzjoch zum Schwad
übergehen wollten. Beim Abstieg löste sich in
eine 500 Meter breite Lawine, die alle vier vx,
Einer von ihnen arbeitete sich aus dem Schn,
und rettete einen Kameraden. Die beiden ander
glückten konnten erst tags darauf aus dem zwei U,
Schnee als Leichen herausgegraben werden.

•* Umgekehrte Reklame. Aus dem sonst j
Kurort angesehenen Berneck im Fichtelgebirge m« .«Reflam
daß für Fremdenbesucherim Amtsbezirk kein Pig
Sommergäste zur Vermeidung von UnbequemIW, Abouue
bleiben möchten. - , ,mailicĥ45 st

** Vier TelcgraphenarOeiter verunglückt , oiertclj
^ ^ »uSschl.

An

Bahndamm Saarburg —Saargemünd wurden
legraphenarbeiter get ötet  ausgefunden . Es
nicht aufgeklärt , ob sie durch Ueberfahren oi
Starkstrom den Tod gefunden haben.

** Bier Arbeiter totgcfahrerr. Am Bahn!
Bahnlinie Saargemünd -Saarburg wurden zwis
stinzel und Berthelmingen die Leichen von vier Tel
irbeitern aufgefunden. Sie waren von einem
fahren worden.

•* Wie mit „ Leise" gewuchert wirv. Eine
nittierin in Königshütte machte aus Butter , Fett
seifenähnliches Produkt, das sie dann zum
4,20 bis 4,50 Mark pro Pfund absetzte. Die Poj

stlepho,

r. 34
\\t 6 . fl

dahinter und stattete der „Fabrik" einen unverhoA»
such ab, bei dem sie etwa 80 Pfund der „Seife" g|
konnte.

' i- * . *
.i i

• In Mohrkirch-Oflerholz starb im Alter von Iß
een die Witwe Marie Nissen, die älteste Person
oinz Schleswig-Holstein.

* In Nürnberg wurden drei Personen Wege
iender Feldpostdiebstähle verhaftet.

Ich lade
«isfio« i
iner wichrst

m Saal dEin Eiserrbahnerstreik
beunruhigte dieser Tage die Newhorker Bö, ei
die Washingtoner Regierung nicht minder . Es Brechung:
in Werten der Eisenbahnen starkes Angebot
der Erklärung der Vertreter der Eisenbahm
Organisationen , die sich dahin aussprachen,
Eisenbahnangestellten in den Streik  eintret!
den, falls nicht die Streitigkeiten über den ach'
d i g en Arbeitstag beigelegt würden . Unter,
gen und Interventionen konnte sich später ei

K>
Ko

chlmtli«
r « v

Polung durchsetzen, zumal auch Präsident A Der we!
sich bemühte , den Ausstand abzuwenden booch Vo

ästen ffai
Karte Nr

MrdemW des KriegsÄsm
fteiMjgell Meldung

gemäß ß 7 Abs . 2 des Gesetzes über den
vaterländischen Hilfsdienst.

Zwecks notwendiger Ablösung wehrpflichtiger, im Heimat¬
gebiet beschäftigter Kraftwagenführerwird hiermit zur sofortigen
freiwilligen Meldung hilfsdienftpflichtiger, nicht wehrpflichtiger
Kraftwagenführer mit dem Führerschein Mb ausgefordert. Der
nach Deckung des Bedarfs in der Heimat verbleibende Uebeischuß
kommt zur Verwendung für die besetzten Gebiete und die Etappe
in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führerscheins und
etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder mündlich bei der Kriegs-
amtsftelle Frankfurta. M. Adlig, für vaterländischen Hilfsdienst,
Marienstraße 17, zu erfolgen.

Dabei hal der Bewerber anzugeben, ob er zum Dienst nur im
Keimalgebiet(evtl, beschränkter Bezirk) oder in der Etappe und im
besetzten Gebiet bereit ist.

Kriesrmtrstelle§rMf»tta. M.

Montag , de« IS . März , «V- Uhr vormittags anfaugend werden
im Franeusteiuer Gemetndewalde, Disttikl„Koppel" folgende Kötzer
versteigert:

31 Fichtenstämme,
IIS Stangen 1. Kl .,
225 n E» „
773 tt 3 . „

20S0 tt 4 . ,,
2100 tt 5» tf
4:200 tt 0 * tt

40 Rm . Eichen - und Mefern -Knüp-
pelholz.

Treffpunkt am Koppelselsen.
. Frauen st ein.  den 15. März 1917.

Der Bürgermeister: Un ke l b a ch.

Kcksd>l!n»iMm>i.
Sonntag , de« 18 . März , findet trn Saale „Deutscher Kaiser"

dahier ein

AterliivdWr Abend
statt. Vortrag mit Lichtbildern: „Deutschlands wirtschaftliche
und fiuaozielle Rüstung". (Kerr Lehrer Jung Delkenheim). Ein¬
tritt frei für jedermann- Anfang 7l/2 Uhr. Kindern ist der Zutritt
verboten. Nur die Schüler des obersten Jahrganges können in Be¬
gleitung von erwachsenen Angehörigen die Versammlung besuchen.

Der Obman«

AtpiiiHImni Sdjiftftfin.
Morgen, den 18. März,

Klcie-Ausgabe
an unsere Mitglieder, per Ziege 6 Pfund, das Pfund 10 Pfg., bei
Eh. Bachmann, Mainzerstratze 26, von 8 - 12 Uhr. Die Kleie muß
in der angegebenen Zeit avgehott werden.

Der Vorstand.
Ia . Schmier -Fett

schwimmend und tecritlfrei, für Maschinen und Wagen
wieder vorrätig, per Kilo Mk. 1.75 (Mengen bis 50 Kilo ohne Freigabe¬
schein lieferbar.)

H . J . Kirsch höf er,
Del - u. Fett-Fabrik

Hit(Einjßljlung kt mang.
Kirchcuttkm-

An die Einzahlung der sättigen
eo Kirchensteuer wird hiermit er¬
innert mit dem Bemerken, datz evt.
mit der zwangsweisen Einziehung
vorgegangen werden muß.

D-er Kirchenrechner

Kirchliche Rachrichte».
Cvaug . Gemeinde.

Sonntag, den 18. März
Krtegsdettag. Vormittag 10 Uhr

K. Pfr lic Steubing. Gesang der
Schulkinder Kirchensammlung z.
B . der Kriegsbedürfnisse. Abends
8 Uhr Kriegsdetstuude.

Arkilni« «
gesucht.

Nova
Derlriebsges. m. b. K.

Schierstetn

5—ö Ctt. He»
zu kaufe»» gesucht.

Näheres bei Frau Weimer
Biebricherstr. 28.

Eine kleine

Wo-aaag
nebst Zubehör zu vermieten.

Zu erfragen in der Expedition.

Bekanntmachu Am Mitt
m. findet
von getr3m Wege der öffenlli,

bietung sollen die im W
amtsbezirk Bingerbrück in
markungen Schierstein, Bei derL
walluf, Erbach, Kattenhei gjjg
kel, Geisenheim und M Mk-uaebe
belegenen stromstaatlichen* “ 9
siücksparzellen am Rhein .
Jahre für die Zeit vom dem

werden und zwar. {n  Rechn
1., am Dienstag, dchen: 1 Sc!

März d. Js .^
a-, die in den Germ Wegen de

Schierstetn und Niederroaikinzahluni
legenen Parzellen um 1i Lolzgeld,
voriniltags auf dem fir>diesemT
Bauhof in Schierstetn, W.

b., die in der GemarkS chi er f
buch belegenen Parzellenr
nachmittags am User beti.
und

c., die in der Gemarkung
heim belegenen Parzellene ,
Uhr nachmittags amllser be
heim. Pet«

2., am Mittwoch, i ung hat̂ s
März d. Js . Auslande

Die tn den Gemarkung Auf den
kel, Geisenheim und Ali inett, in n
belegenen Parzellen um tragen w
vormittags tn Kletn's Gast>en achten
der Geisenhetmer Landstrcm»en wor

Die bezüglichen Derpan- Wir w
bedtngungen können wäh uns mit d
Dtenststunden auf dem ionen ver
Bureau Angesehen werde Beziehu
werden autzerdem tm Ter>den unter
kannt gemacht. 'fien ist,

Auskunft erteilt der en  Grund
wart Kesse tn Schierstetn. °En Völke' l,  dem gi

Bingerbrück, den 13. W e Sie, de

SerS«r»M ks
lichcu Wejscrb»»«'

? russische
^Kliten ül
'stUte, von
-oegeisteru
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